
AHV-Beiträge für Nichterwerbstätige

Beitragslücken können zu empfindli­
chen Kürzungen der AHV-Rente 
führen. Überprüfen Sie deshalb 
regelmässig Ihr AHV-Konto.  

Ab dem 1. Januar nach Vollendung des 
20. Altersjahres bis zum Erreichen des 
ordentlichen AHV-Alters – d.h. bei 
Frauen momentan 64 und bei Män­
nern 65 Jahre – müssen für jedes Jahr 
lückenlos AHV-Beiträge einbezahlt wer­
den. Keine oder zu geringfügige Beiträ­
ge verringern die Rente um 2,3 Prozent 
pro fehlendem Beitragsjahr. 

Solche Lücken entstehen beispiels­
weise bei längerem Auslandaufenthalt, 
Studium oder einer Frühpensionierung. 
Als Arbeitnehmer benötigen Sie pro 
Jahr mindestens einen Bruttolohn in 
der Höhe von Fr. 4702.– (Stand 2019), 
um den Mindestbeitrag von Fr. 482.– 
zu erreichen. Verheiratete müssen zu­
sammen mindestens Fr. 964.– (Brutto­
lohn von Fr. 9404.–) erreichen, den so­
genannten «doppelten Mindestbeitrag».  

Gerade in der Landwirtschaft müs­
sen Beitragslücken besonders beachtet 
werden, da bei Selbstständigerwerben­
den die Schwankungen der Erwerbs­
einkommen in der Regel grösser aus­
fallen. Bei lediglich über die 1. Säule 
obligatorisch versicherten Rentnern 

fallen Kürzungen zudem höher ins Ge­
wicht. 

Wird ein selbstständiges beitrags­
pflichtiges Einkommen erwirtschaftet, 
das unterhalb von Fr. 9500.– liegt, 
kann der Mindestbeitrag nicht mehr 
erreicht werden. Gewöhnlich stellt die 

Ausgleichskasse in diesem Fall jedoch 
automatisch den Mindestbeitrag in 
Rechnung. 

Bei Verheirateten liegt die Schwelle 
bei Fr. 18 200.–. Es gilt zu beachten, 
dass auf dem in den Betrieb investier­
ten Eigenkapital eine Verzinsung von 
0,5 Prozent berücksichtigt wird, was 
das beitragspflichtige Einkommen zu­
sätzlich senkt. Das selbstständige Ein­
kommen muss in der Realität also – je 
nach Höhe des Eigenkapitals – noch 
höher liegen, damit der Mindestbei­
trag erreicht wird.

In Jahren, in denen kein oder ein zu 
tiefes AHV-Einkommen erzielt wird, 
müssen die fehlenden Beiträge als Nicht­
erwerbstätiger abgerechnet werden. 
Die zu leistenden Beiträge berechnen 
sich aus dem Vermögen und dem 20-fa­

chen Renteneinkommen. Als Beispiel: 
Ein lediger Nichterwerbstätiger mit ei­
ner Jahresrente von Fr. 28 000.– und 
einem Vermögen von Fr. 600 000.– muss 
jährlich einen AHV-Beitrag über Fr. 
2368.– leisten.        

Um Beitragslücken zu vermeiden 
empfiehlt es sich, von Zeit zu Zeit ei­
nen Auszug über das individuelle Kon­
to zu bestellen (z.B. bei der SVA Zürich 
online möglich). Es können jedoch nur 
die Beitragslücken der letzten 5 Jahre 
mittels Nachzahlungen geschlossen 
werden. 

Beiträge, welche vor dem vollende­
ten 20. Altersjahr geleistet werden, kön­
nen spätere Lücken kompensieren.  n

2. Wahlgang Ständeratswahlen vom 17. November 2019

Der Zürcher Bauernverband unterstützt weiterhin Ruedi Noser 

Die Unterstützung des ZBV für den 
ersten Wahlgang hat einige Verbands­
mitglieder erstaunt und es gab Vorbe- 
halte gegenüber diesem Entscheid. 
Nach dem Rückzug von Roger Köppel 
hat der Vorstand des ZBV aber die sei- 
nerzeitige Haltung bestätigt und emp- 
fiehlt Ruedi Noser im Zweikampf um 
den verbleibenden Ständeratssitz am 
17. November 2019 zur Wiederwahl. 

Gerne geben wir Ruedi Noser die Ge­
legenheit, sich den Zürcher Bauernfa­
milien nochmals zu präsentieren und 
haben ihm hierfür folgende Fragen 
gestellt:

Was dürfen die Zürcher Bäuerinnen und 
Bauern von Ihnen erwarten, wenn Sie 
am 17. November 2019 die Wiederwahl 
schaffen werden? 

Ich setze mich für einen unternehmeri­
schen Bauernstand ein, der hervorragen­
de Lebensmittel produziert, die auf dem 
Markt Preise erzielen, die der Schwei­
zer Landwirtschaft eine Zukunft geben. 
Darum habe ich auch die Motion zum 
Milchmarkt im Ständerat initiiert.

Sie setzen sich für vermehrten Frei-
handel ein. Die Landwirtschaft generell, 
aber auch die Zürcher Landwirtschaft, 
wäre davon betroffen. Was entgegnen 
Sie diesen kritischen Voten?
Unsere Wirtschaft ist international 
stark vernetzt und die exportierende 
Wirtschaft ist auf den Zugang zu ande­
ren Märkten angewiesen. Darauf ba­
siert unser Wohlstand. 

Ich bin überzeugt, dass die gesunden 
und qualitativ guten Produkte unse­
rer Landwirtschaft auch zum Export 
taugen. Damit das gelingt, müssen wir 
aber aufhören, das Ausland bloss als 
Verwerter einheimischer Überschüsse 

anzusehen. Wir brauchen auch in der 
Landwirtschaft eine Strategie des Wett­
bewerbes. Schweizer Landwirtschafts­
produkte sollten im In- und Ausland 
nur noch mit einer klaren Qualitäts­
strategie und zu guten Preisen ange­
boten werden. Billigexporte zerstören 
die Marke Schweiz!

Im nächsten Jahr stehen die beiden 
Volksbegehren «Trinkwasser» und 
«Pestizid-Verbot» zur Urnenabstimmung. 
Dürfen wir Sie bitten, den Zürcher 
Bauernfamilien ihre Einschätzung 
diesbezüglich zu erläutern?
Beide Initiativen müssen abgelehnt wer­
den, weil sie nicht zielführend sind. Die 
Initiativen wollen Bauern bestrafen, die 
Pestizide einsetzen. Dieser Ansatz ist 
komplett falsch. 

Unser Weg muss es sein, Pestizide 
gezielt dort einzusetzen, wo es für die 
Produktion notwendig ist. Viele Kultu­
ren könnten ohne Pestizide heute gar 
nicht angebaut werden. Auch im Bio­
Landbau kommen sie unter anderem 
Namen zum Einsatz. Der Weg eines 
verbindlichen Abbaupfades ist der rich­
tige – diesen Weg verfolgen wir aktuell 
im Ständerat.

Ein weiterer Punkt betrifft die Agrar-
politik «AP22+». Was sind Ihre primären 
Forderungen in dieser Angelegenheit?
Ich stehe für eine unternehmerische 
Landwirtschaft, was bedingt, dass die 
Rahmenbedingungen über einen In­
vestitionszyklus konstant sind. Daher 
bin ich dafür, dass man an der AP22 
möglichst wenig verändert. Anpassun­
gen müssen dazu führen, dass es mehr 
Flexibilität und weniger Auflagen gibt. 

Sie sind Verwaltungsratspräsident der 
natürli zürioberland ag. Einer Ihrer 

Bezugspunkte zur Landwirtschaft.  
Wie läuft es mit natürli?
Sehr gut. Wir wachsen Jahr für Jahr und 
können neue Marktgebiete erschliessen. 
Ende Sommer haben wir in Winter­
thur einen neuen Käse-Humidor eröff­
net, Ende Oktober folgt ein weiterer in 
Oberwil, Kanton Basel-Land. 

Die Kundinnen und Kunden schät­
zen es, das Naturprodukt Käse im Hu­
midor mit allen Sinnen erleben zu kön­
nen. 

Dies verbessert die Absatzchancen 
für die Produzenten.

Zum Abschluss haben Sie maximal  
300 Zeichen zur freien Verfügung. Was 
wollen Sie den Leserinnen und Lesern 
des «Zürcher Bauer» mitteilen?
Unsere Landwirtschaft ist wichtig für 
unser Land und ich bin überzeugt, dass 
wir für Schweizer Landwirtschaftspro­
dukte von höchster Qualität nicht nur 
in der Schweiz, sondern auch in Euro­
pa einen Markt finden. Deshalb stehe 
ich für eine Landwirtschaftspolitik, die 
unseren Bäuerinnen und Bauern mehr 
unternehmerische Freiheiten gibt.
n Interview MCA

«Nachzahlungen müssen 
innerhalb von 5 Jahren 

getätigt werden.»

Michael Walti
AGRO-Treuhand Region 
Zürich AG

Der ZBV unterstützt im zweiten Ständerats-Wahlgang den bisherigen FDP-Vertreter Ruedi Noser.  
Bild: André Springer

Rentenkürzungen können durch gute Planung vermieden werden. Bild: Pixabay
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Erläuterungen zum Entscheid durch  
den Verbandspräsidenten
Auf der Seite 4 dieser Ausgabe beantwortet unser Präsident Hans Frei in der Rubrik «Nach-
gefragt bei» Fragen zum Entscheid des Verbandsvorstandes bezüglich der Unterstützung von 
Ruedi Noser.  n 

 Investor Ruedi Noser anlässlich eines Besuchs bei Farmy. Bild: zVg FDP Zürich

Der Zürcher Bauer n Nr. 44 n 1. November 20192




